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NACHGEFRAGT

Manfred Wader,
WADER QUALITY TOYS KG

bw: Herr Wader, wer sind Ihre
Helden der Gegenwart?

Wader: Aktuell würde ich da Barack
Obama nennen, weil er es schafft, die
Menschen positiv zu begeistern und damit
zu motivieren. Dies ist aus meiner Sicht
auch eine wesentliche Aufgabe der
Unternehmensführung und da ist der
amerikanische Präsident gerade Vorbild.

bw: WWiiee  llaauutteett  IIhhrr  LLeebbeennssmmoottttoo??
Wader: Erfolgreich zu arbeiten ist für

mich ein wesentliches Motto und dies, um
den Familienbetrieb weiterzuentwickeln
und damit insbesondere unsere Arbeits-
plätze am Standort Deutschland zu sichern.

bw: WWeellcchhee  nnaattüürrlliicchhee  GGaabbee  mmööcchhtteenn
SSiiee  bbeessiittzzeenn??

Wader: Ich bin mit dem Ist-Zustand
zufrieden, es geht immer um die Frage
des richtigen Mitteleinsatzes bei den
Instrumenten, die einem zur Verfügung
stehen.

bw: WWeellcchhee  LLeeiissttuunnggeenn  ddeess
KKoommppeetteennzzvveerrbbuunnddeess  nnuuttzzeenn  SSiiee??

Wader: Wir arbeiten mit allen
Werkstätten zusammen und dies in den
Bereichen Montage und Verpackung. Die
wichtige Grundlage dafür ist, dass die
Werkstätten uns in exzellenter Qualität
beliefern und mittlerweile auch große
Mengen logistisch bewegen können.

bw: WWiiee  wwiicchhttiigg  iisstt  ddiiee  ZZuussaammmmeenn--
aarrbbeeiitt  mmiitt  ddeenn  WWeerrkkssttäätttteenn  ffüürr  eeiinn  eerrffoollgg--
rreeiicchheess  AAggiieerreenn  aamm  PPrroodduukkttiioonnssssttaannddoorrtt
DDeeuuttsscchhllaanndd??

Wader: Für uns sind die Werkstätten
als Zulieferer ein wichtiger Bestandteil.
Über 80 Prozent der in Deutschland ver-
kauften Spielwaren kommen mittlerweile
aus Asien. Wir stemmen uns mit unseren
Zulieferern gemeinsam erfolgreich gegen
diese Entwicklung und produzieren jähr-
lich mittlerweile über 14 Millionen Teile.

bw: WWeellcchhee  BBeeddeeuuttuunngg  hhaatt  ffüürr  SSiiee  ddiiee
RReedduuzziieerruunngg  ddeerr  AAuussgglleeiicchhssaabbggaabbee  dduurrcchh
ddiiee  ZZuussaammmmeennaarrbbeeiitt??

Wader: Für uns stehen die Qualität
des Zulieferers und die Leistungsfähigkeit
im Vordergrund. Die Reduzierung, der
durch uns zu zahlenden Ausgleichs-
abgabe aufgrund der Kooperation mit
Behindertenwerkstätten, ist lediglich 
eine positive Ergänzung.

bw: WWeellcchhee  PPlläännee  hhaabbeenn  SSiiee  ffüürr  ddiiee
ZZuukkuunnfftt??

Wader: Wir werden weiterhin das
Unternehmen und die Marke WADER
QUALITY TOYS ausbauen und unsere
Qualitätsführerschaft und unsere
Marktführerpositionen weiter entwickeln –
dies auch dank der verlässlichen Koope-
ration mit den Behindertenwerkstätten.

Zur Person

Manfred Wader wurde am 28.03.1956
geboren. Er ist verheiratet und hat drei
Kinder. Das christliche Wertesystem ist
für ihn die wichtige Grundlage für das
eigene Leben – und dies sowohl im pri-
vaten als auch im beruflichen Bereich.
Entspannung neben der Konzentration
auf die Unternehmensführung findet
Manfred Wader zum einen in der
Familie und zum anderen bei seinem
Hobby Autorennen.

Zum Unternehmen

WADER QUALITY TOYS steht für Quali-
tätsspielwaren aus deutscher Produktion.
Seit der Firmengründung 1956 hat sich
das Familienunternehmen – insbesonde-
re seit den 80-er Jahren – durch die
Entwicklung und Produktion von Kinder-
spielzeug an den Standorten Radevorm-
wald und Elterlein erfolgreich als Anbie-
ter von über 300 Produkten im Bereich
Kinderspielzeug etabliert. Als Qualitäts-
führer mit deutscher Produktion hat man
sich beispielsweise zum Marktführer in
den Segmenten Sommerspielzeug und
Garagen entwickelt und ist zum fünft-
größten Hersteller von Fahrzeugen
geworden. Mit über 120 Mitarbeitern
und durch ständige Verbesserung der
Standards sowie durch Optimierung in
den Produktionsabläufen vor Ort, den
Logistikprozessen und den Vertriebs-
strukturen blickt das Unternehmen opti-
mistisch in die Zukunft. Auch für das
Jahr 2009 wird mit einem Umsatzwachs-
tum von vier bis fünf Prozent geplant.
Mit dem Einstieg von Marco Wader ist
auch die zukünftige Unternehmens-
führung – dann in der dritten Genera-
tion – vorausschauend eingeleitet.

TECHNISCH GESEHEN
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In der ganzheitlichen Betrachtung der Zusammenarbeit zwi-
schen Behindertenwerkstatt und Unternehmen spielt das
Thema Ausgleichsabgabe, und damit ein möglicher weiterer
finanzieller Vorteil für den Auftraggeber, immer wieder eine
Rolle. Was ist also die Ausgleichsabgabe und wie wird die
Reduzierung berechnet?

Unternehmen mit über 20 Arbeitsplätzen sind verpflichtet,
fünf Prozent dieser mit schwerbehinderten Menschen zu
besetzen. Wird diese Quote nicht erfüllt, fordert der Staat eine
Ausgleichsabgabe. Diese ist an das jeweils zuständige
Integrationsamt zu zahlen und dient dazu, einen finanziellen
Ausgleich gegenüber den Arbeitgebern zu schaffen, die
schwerbehinderte Menschen beschäftigen und denen dadurch
höhere Kosten entstehen (Ausgleichsfunktion) sowie
Arbeitgeber dazu anzuhalten, ihre Beschäftigungspflicht zu
erfüllen (Antriebsfunktion).

Insgesamt versuchen die Integrationsämter auf diesem 
Weg, genug Arbeitsplätze für behinderte Mitbürger/innen 
zu sichern.

Die Ausgleichsabgabe kann ganz oder teilweise eingespart
werden, wenn Aufträge an anerkannte Werkstätten für
Behinderte erteilt sind. Unternehmen können dann bis zu 50
Prozent des Lohnanteils im Rechnungsbetrag auf die zu zah-
lende Ausgleichsabgabe anrechnen. Wie funktioniert also die
Reduzierung der Ausgleichsabgabe beispielhaft?

Die Beispielfirma XY beschäftigt im
Jahresdurchschnitt 61,5 Mitarbeiter/innen.

> Gemäß den gesetzlichen Vorgaben sind fünf Prozent 
schwerbehinderte Menschen direkt zu beschäftigen. 
Dies sind in unserem Beispielsfall rechnerisch 3,08 
schwerbehinderte Kolleginnen und Kollegen.

> Tatsächlich beschäftigt die Firma im Jahresdurch-
schnitt aber nur 1,5 schwerbehinderte Menschen.

> Unter Berücksichtigung der genannten Faktoren 
muss nach aktuellem Stand der Dinge die Firma jähr- 
lich 9.600 Euro Ausgleichsabgabe an das zuständige 
Integrationsamt zahlen.

Unsere Beispielsfirma arbeitet mit dem Kompetenz-
verbund der Bergischen Werkstätten bzw. mit einer
hier vertretenen, anerkannten Werkstatt zusammen.
Sie hat über das Jahr verteilt Aufträge im Gegenwert
von 20.000 Euro vergeben.

> Im Jahresrechnungsbetrag von 20.000 Euro sind aus-
gewiesene Lohnkosten von 12.000 Euro enthalten.> Von den ausgewiesenen Lohnkosten können 50 
Prozent auf die Ausgleichsabgabe angerechnet 
werden; unsere Beispielfirma kann damit 6.000 Euro 
auf die Ausgleichsabgabe anrechnen.

In diesem konkreten Beispiel sind damit, begünstigt durch die
Auftragsvergabe an eine Werkstatt für behinderte Menschen,
tatsächlich nur 3.600 Euro Ausgleichsabgabe zu zahlen. Es
werden 6.000 Euro eingespart.

Bei der Beurteilung von potenziellen Zulieferern und damit bei
der Kalkulation des jeweiligen Preis-Leistungs-Verhältnisses bieten
die Werkstätten des Verbundes insgesamt ein gutes Gesamtpaket.
1. Qualität und Zuverlässigkeit auf der einen Seite.
2. Vernünftig kalkulierte Preise im Sinne langfristiger 

Geschäftsbeziehung auf der anderen Seite - und on Top 
je nach Auftragsgeber: Einsparungsmöglichkeiten durch 
die Reduzierung der Ausgleichsabgabe.

3. Reduzierter Mehrwertsteuer-Satz für nicht vorsteuer-
abzugsberechtigte Kunden.

Hilfe, Unterstützung, Online-Berechnung finden Sie unter
anderem im Internet unter www.integrationsaemter.de

Ausgleichsabgabe – 
hiermit können Sie rechnen


